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Berlin, den 13. September. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine, 
Kinder Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, ſind nach Frankfurt 
a. M. abgereiſt. 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt, 
von Gotha kommend, nach Neuſtadt⸗Eberswalde hier durchgereiſt. 


Berlin, den 10. September. Se. Großherzogl. Hoheit der 
Prinz Karl von Heſſen und bei Rhein nebſt Höchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin der Frau Prinzeſſin Königl. Hoheit ſind geſtern Abend von 
Schloß Fiſchbach hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe, in 
den Gemächern Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preu⸗ 

en, abgejtiegen. 

eh Berlin, den 11. September. Se. Großgerzogl. Hoheit der 
Prinz Karl von Heſſen und bei Rhein nebſt Hoͤchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin ſind heute früh von hier nach Darmſtadt abgereiſt. 


Politiſcher Rückblick. 

Deutſchland iſt noch immer in der Kriſis begriffen. Die Aus⸗ 
ſichten, welche ſich zu einer nahen Ausgleichung der zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich obſchwebenden Differenzen eröffnet hatten, ſind wieder 
etwas in die Ferne gerückt. Preußen hat im Verein mit den ihm ver⸗ 
bündeten Staaten zur Freude von ganz Deutſchland, die Beſchickung 
des Oeſterreichiſchen Bundestages aufs Entſchiedenſte abgelehnt, und 
beharrt auf ſeiner Forderung, die Deutſche Angelegenheit durch eine 
freie Berathung ſämmtlicher Deutſchen Regierungen entſcheiden zu laſ⸗ 
fen. Deſſen ungeachtet tagt der am 1. d. Mts. in Frankfurt zuſam⸗ 
mengetretene „engere Rath,“ von deſſen Verhandlungen übrigens noch 
Nichts in die Oeffentlichkeit gelangt iſt, fort, und Oeſterreich ſcheint 
bisher noch nicht geneigt zu ſein, den Forderungen Preußens auch 
nur im Geringſten nachzugeben. Die Ruſſiſche Diplomatie hat es 
übernommen, beide Parteien mit einander auszuſöhnen; zu welchem 
Zwecke zwiſchen dem Grafen Neſſelrode und dem Oeſterreichiſchen Pre⸗ 
mier⸗Miniſter Fürſten Schwarzenberg in Iſchl, wo der Oeſterreichiſche 
Kaiſer ſich im Bade aufhält, diplomatiſche Conferenzen ſtatt gefunden 
haben. Ueber das Reſultat derſelben iſt noch nichts Näheres bekannt, 
doch darf man hoffen, daß das Ruſſiſche Cabinet ſeinen Einfluß dahin 
geltend machen wird, Oeſterreich zur Nachgiebigkeit zu beftimmen ; ſo 
diel über die Abſichten des Preußiſchen Cabinets verlautet, iſt daſſelbe 
auf alle Eventualitäten hin entſchloſſen, auf feinem guten Rechte ent⸗ 
ſchieden zu verharren. 

Die Gerüchte, welche über das Ausſcheiden Naſſau's, Braun⸗ 
ſchweig's und Meckleuburg's aus dem Preußiſchen Unionsverbande 
verbreitet waren, haben ſich glücklicher Weiſe nicht beſtätigt; die ener⸗ 
giſche Antwort, welche ſämmtliche Unionsſtaaten auf die Einladung 
Oeſterreichs zur Beſchickung des engern Bundesrathes nach Frankfurt 
haben gelangen laſſen, beweiſt am ſchlagendſten, wie wenig die In⸗ 
triguen Oeſterreichs es vermocht haben, das fefte Band der Union zu 
lockern. Preußen wird das Recht zur Union nimmer aufgeben, wenn 
auch die Ungunſt der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe die defini⸗ 
tive Verwirklichung derſelben noch hinausſchieben ſollte. Ueber dieſen 
letzten Punkt ſcheinen die Anſichten im Miniſterium getheilt; 
während Herr v. Manteuffel für ein ſchnelles Vorgehen der Preußi⸗ 
ſchen Politik ſich entſcheiden möchte, räth die Partei, die Herrn v. Ra⸗ 
dowitz folgt, zum Abwarten. Das Fürſten⸗Collegium ſetzt feine Siz⸗ 
zungen ununterbrochen fort und bereitet noch immer die wichtigſten Ge⸗ 
fege für die Union vor, von denen namentlich in der letztern Zeit das 
Geſetz zum Schutz der Auswanderung einem lange gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe abzuhelfen verſpricht. Das Preußiſche Kabinet gewinnt durch 
ſein Feſthalten an der Deutſchen Sache immer mehr Sympathien im 
Bolte, und es kann nicht ausbleiben, daß die Ueberzeugung in Deutſch⸗ 
land immer allgemeiner wird, daß Preußen der einzige Anker aller 
Ventſchen Hoffnungen it. Auch in der Schleswig⸗Holſtein⸗Daniſchen 
Angelegenheit hat ſich der Deutſche Sinn des Preußiſchen Cabinettes 
Oeſteereich gegenüber aufs Glaͤnzendſte bewährt. Während das Letz⸗ 
tere fie doch endlich zur Unterzeichnung des Londner Protokolls vom 
2. Augufe, wodurch die unauflösliche Verbindung der Deutſchen Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig⸗Holſtein mit dem Däniſchen Staate feſtgeſtellt und 
die Ohnmachr Deutſchlands verewigt iſt, hat bewegen laſſen, verharrt 
Preußen bei feinem Proteſte dagegen, und hat auch das wiederholte Anſin⸗ 
nen des Engl. Kadinets, die Schleswig⸗Holſteiner zu entwaffnen, und 
dadurch dem Kriege ein Ende zu machen, mit Eutrüſtung zurückge⸗ 
wieſen. Die Ratificarjon des Däniſchen Friedens iſt nunmehr von 
Seiten faſt aller Unionsſtaaten erfolgt; die Abſicht Oeſterreichs, die⸗ 


ſelbe durch den engern Rath bewirken zu laſſen, dürfte daher um ſo 
eher als vereitelt zu betrachten ſein, da das Däniſche Cabinet ſich 
mit der Ratification durch die einzelnen Deutſchen Regierungen ein⸗ 
verſtauden erklärt hat. 

Vom Kriegsſchauplatz in Schleswig-Holſtein werden fait 
täglich, zum Theil ſehr ernſte und blutige Vorpoſtengefechte gemeldet, 
welche auf eine nahe bevorſtehende Hauptſchlacht ſchließen laſſen. We⸗ 
nigstens geht aus den häufigen Necognoseirungen und Plänkeleien, 
welche von Seiten der Schleswig Holſteinſchen Armee angeſtellt wer⸗ 
den, unzweifelhaft hervor, daß das Oberkommando einen baldigen 
entſcheidenden Schlag beabfichtigt, und die wiederholten Herausforde⸗ 
rungen und Neckereien dürften die Dänen doch endlich bewegen, aus 
ihren Verſchanzungen hervorzukommen und die angebotene Schlacht, 
vor der ſie ſich bisher zurückgezogen haben, anzunehmen. Von den in 
der letzten Zeit vorgefallenen Vorpoſtengefechten nennen wir die bei 
Duvenſtedt, bei Holzbungen, Hummelfeld, Kropp und Goſefeld. Die 
Stellung der beiderſeitigen Heere ift ziemlich dieſelbe geblieben, wie 
nach der Schlacht bei Idſtedt. Die Dänen haben ihr Centrum noch 
immer in Schleswig, der rechte Flügel reicht bis Friedrichſtadt, der 
linke bis Eckernförde; die Schleswig⸗Holſteinſche Armee iſt bei Rends⸗ 
burg concentrirt, und zieht ſich am Sorgefluſſe entlang. Die Stel⸗ 
lung der Dänen iſt infofern eine ungünſtige, als die ungeheure Aus⸗ 
dehnung ihrer Vertheidigungslinie ihre Kraft zu ſehr zerſplittern würde. 
Der General v. Williſen hat die Waffenruhe ſeit der Schlacht von Id⸗ 
ſtedt zur Verſtärkung und beſſern Organiſirung der Armee redlich be⸗ 
nutzt, und dieſelbe iſt auch ſowohl durch zahlreiche Freiwillige aus 
Deutſchland, als auch durch Aushebung der neunzehnjährigen jungen 
Mannſchaft ſo bedeutend vergrößert worden, daß ſie der Däniſchen 
Armee kaum um 5000 Mann nachſtehen dürfte. 

An Geldunterſtützungen ſind bis jetzt aus Deutſchland 230,000 
Thaler eingegangen, der Zuſchuß von Freiwilligen dauert fort. Am 
9. d. M. iſt in Kiel die Landesverſammlung zuſammengetreten, um 
die Mittel zur Führung des Krieges zu bewilligen. Das Gerücht von 
einer Engliſch-Ruſſiſchen Intervention zu Gunſten Dänemarks hat 
ſich noch nicht beſtätigt. Einige Engliſche Mitglieder des Friedens⸗ 
Congreſſes haben den Verſuch gemacht, die kriegführenden Parteien 
zu bewegen, ihre Sache durch ein Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen; 
ſie dürften aber wohl ſchwerlich Gehör finden. Mit dem 1. Septem⸗ 
ber ſind die bisherigen Zollſchranken zwiſchen Dänemark und Schles⸗ 
wig aufgehoben worden. Die Klagen über die furchtbare Tyrannei 
der Dänen in Schleswig dauern fort. 1 

In Preußen haben überall die Herbſt-Manövers ſtattgefun⸗ 
den; die zu Berlin abgehaltenen, denen Sr. Majeſtät der König bei⸗ 
wohnte, erlitten durch zahlreiche Erkrankungen der Soldaten eine Stö⸗ 
rung, und mußten abgekürzt werden. Im Miniſterium iſt der Ent⸗ 
wurf zu einem neuen Preßgeſetz ausgearbeitet worden, der näch⸗ 
ſtens den Kammern zur Berathung unterbreitet werden ſoll. Die 
Wahlen im Gemeinderath find in Berlin durchweg konſervativ ausge⸗ 
fallen, in Folge deſſen der König ſich, auf Bitten einer Deputation, 
entſchloſſen hat, ſeine Reſidenz wieder in Berlin zu nehmen. Die 
Energie, welche Preußen in der deutſchen Angelegenheit entwickelt hat, 
hat ihm den Beifall aller Parteien in Deutſchland, mit Ausnahme 
der öſterreichiſch geſiunten Kreuzzeitungs-Partei, die Preußen an Oe⸗ 
ſterreich verrathen möchte, erworben. Der Miniſter des Innern hat 
ſeine Inſpektionsreiſe nach den Rheinprovinzen angetreten. Die Cho⸗ 
lera macht in Berlin noch immer Fortſchritte. 

In Sachſen ſind, mit Bewilligung der dienſtbaren Kammern, 
die politiſchen und Preßprozeſſe den Schwurgerichten entzogen und den 
Juſtizbehörden wieder übertragen worden. Die Preßbeſchränkungen 
find fo ſehr verſchärft worden, daß ſich die Zeitungen nicht mehr uns 
gefährdet eine Kritik über die Kammerbeſchlüſſe erlauben dürfen. 


Baiern iſt darauf bedacht, ſein Kriegsmaterial bedeutend zu 
vermehren. In München iſt die Lieferung von 20000 Infanterie⸗Sä⸗ 
beln und 30,000 Perkuſſions-Gewehren beſtellt worden. Der König 
Otto von Griechenland, der in Iſchl den Kaiſer von Defterreich bes 
ſucht hat, wird in München erwartet. Bei Aſchaffenburg ſteht noch 
immer ein bedeutendes Obſervations-Korps. 

In Heſſen-Kaſſel hat der omindfe Miniſter Hafjenpflug die 
Sache bis auf den äußerſten Punkt getrieben, und ſich nicht geſcheut, 
die Verfaſſung offen zu verletzen. Die kaum zuſammengetretenen 
Kammern wurden aufgelöſt, weil ſie eine Mißtrauens-Adreſſe gegen 
das Miniſterium an den Kurfüͤrſten gerichtet, und, da derſelben nicht 
Folge gegeben wurde, die direkten Steuern verweigert hatten. Haſſen⸗ 
plug hat ſich aber dadurch keineswegs beirren laſſen, ſondern hat ſo⸗ 
gar ſelbſt das Finanz-⸗Miniſterium () übernommen, hat über das ent⸗ 
rüſtete Land den Belagerungszuſtand verhängt, hat die Forterhebung 
der Steuern augeordnet und droht, dieſelben durch Militär⸗Exekution 
beizutreiben. Sowohl der ſtändiſche Ausſchuß der Kammern, als auch 
ſämmtliche Behörden des Landes, haben ſich entſchieden gegen Haſſen⸗ 
pflugs Gewaltmaßregeln erklärt; der erſtere hat dem Ober⸗Staatspro⸗ 
kurator ſofort eine Anklage gegen die Miniſter übergeben, in Folge de— 
ren ein Antrag auf die Verhaftung derſelben bereits vom Ober⸗Staats⸗ 
prokurator angeordnet iſt, nachdem der Staatsprokurator es abgelehnt 
hatte, einen ſolchen zu ſtellen. Eine Intervention Baierns von Aſchaf⸗ 
fenburg aus, die auf Anſuchen des meineidigen Miniſters vom engern 
Rath in Frankfurt verfügt ſein ſoll, dürfte Preußen ſchwerlich dulden, 
weil es dadurch von Baden gänzlich abgeſchnitten würde. 


Der Kaiſer von Oeſterreich befindet ſich noch im Bade in 
Iſchl. Welche Folgen der daſelbſt abgehaltene ruſſiſche Diplomaten⸗ 
Kongreß für die öſterreichiſche Politik haben wird, läßt ſich noch nicht 
vorherſehen, da über die Verhandlungen und Beſchlüſſe deſſelben nur 
Muthmaßungen herrſchen. In Wien wird eine Rieſen-Petition an 
den Kaiſer, wegen Aufhebung des Belagerungszuſtandes, vorbereitet. 
Die Gemeinderaths⸗Wahlen in Prag haben den Sieg der ſogenannten 
Mittelpartei, welche die czechiſchen und deutſchen Extreme zu verſöh⸗ 


wachs in der Perſon des Herrn v. Minutoli erhalten. 


nen trachtet, zur Folge gehabt. Für das Königreich Dalmatien iſt 
das organiſche Gemeinde⸗Statut publizirt worden. 

Für Frankreich dürfte der am 26. Auguſt in Claremont in 
England erfolgte Tod des Erkönigs Ludwig Philipp nur inſofern eine 
Bedeutung haben, als dadurch die Hoffnung auf eine Verſöhnung 
der beiden bourboniſchen Linien, zu welcher der verſtorbene König hin⸗ 
neigte, für's Erſte vereitelt worden iſt, und die orleaniſtiſche Partei 
von jetzt ab ſelbſtſtändig ihre Pläne verfolgen dürfte. Ludwig Napo⸗ 
leon iſt ſehr verſtimmt von ſeiner Reiſe durch den Elſaß nach Paris 
zurückgekehrt, weil er ſich überzeugt hat, wie wenig Anklang ſein Stre⸗ 
ben nach der Kaiſerkrone im Volke findet. Er hat die Departemental⸗ 
Räthe, eine Art Provinzial⸗Landtage, zuſammenberufen, um ihre An⸗ 
ſichten in Betreff einer von ihm gewünſchten Reviſion der Verfaſſung 
zu vernehmen; von den 86 Departemental⸗Räthen haben fi 47 bis 
jetzt für dieſelbe ausgeſprochen. Das Streben Napoleons geht fürs 
Erſte nur dahin, eine Verlängerung ſeiner Präſidentur, die mit dem 
Jahre 1852 zu Ende geht, zu bewirken. Von ſeiner Reiſe nach Cher⸗ 
bourg, zur Inſpizirung der Flotte, iſt er noch nicht zurückgekehrt. Der 
Legitimiſten⸗Kongreß in Wiesbaden hat mit einer ernſten Spaltung 
dieſer Partei geendigt. 

Aus England wird über die Reiſe des königlichen Paares in 
Schottland berichtet. Von Dover nach Calais iſt ein unterſeeiſcher 
Telegraph gelegt worden. Der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Haynau 
hat in London nicht die freundliche Aufnahme gefunden, wie in Ber⸗ 
lin; ſogar die hohe Ariſtokratie ſuchte ihm auszuweichen, und die nie⸗ 
dere Bevölkerung ließ ſich durch den Anblick des Eroberers von Ungarn 
ſogar zu ſehr unangenehmen Demonſtrationen gegen ihn hinreißen. 
Die Polizei mußte den mit Koth Beworfenen in einer Deportations⸗ 
Galeere auf der Themſe in Sicherheit bringen. 

In Sardinien geht der kirchliche Konflikt mit Rom ſeiner na⸗ 
hen Ausgleichung entgegen. Die Regierung hat eine Deputation, mit 
Pinelli an der Spitze, nach Rom geſchickt, welche mit dem römiſchen 
Stuhle in der Art übereingekommen iſt, daß dieſer das Siccardb'ſche 
Geſetz anzuerkennen, dagegen die Regierung den gefangenen Erzbiſchof 
Franzoni in Freiheit zu ſetzen ſich bereit erklärt hat. Nur eine Partei 
im Kardinals-Kollegium iſt noch gegen die Anerkennung des ihr ver⸗ 
haften Siecardi'ſchen Geſetzes, man hofft aber, den Widerſtand derſel⸗ 
ben zu beſiegen. 

Der Großherzog von Toskana iſt endlich aus Oeſterreich nach 
Florenz zurückgekehrt. 

Im Königreich Neapel herrſcht in Folge der Aufhebung der 
Konftitution noch immer die größte Beſtürzung und Verwirrung. Es 
finden noch immer Verhaftungen aus den erſten Familien des Landes 
ſtatt. Neulich haben ſieben Generäle ihre Entlaſſung erhalten, und 
der reichere Theil der Bevölkerung ſchickt ſich zun Auswanderung an. 

In Griechenland iſt ein neues antiliberales Miniſterium an's 
Ruder gekommen. 

Die Donaufürſtenthümer behalten ihre ruſſiſche Beſatzung: 
die Wallachei 7000, die Moldau 6000 Mann. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 11. Septbr. Herr von Manteuffel wird nun, wie 
er ſelbſt erflärt hat, morgen, Abend Berlin verlaſſen, jedoch nicht länger 
als 10, höchſtens 14 Tage abweſend fein, da wichtige Dinge bevorſte⸗ 
hen und ſeine Anweſenheit erheiſchen. — Der Weg, den der Herr Mi⸗ 
niſter nach der Rheinprovinz einzuſchlagen gedenkt, wird ziemlich ge⸗ 
heim gehalten, jedoch weiß man bereits, daß er von hier nicht direkt 
nach Frankfurt a. M. gehen, ſondern zuvor noch einen kleinen Abſte⸗ 
cher machen wird. 

Unſer Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Schleinitz, befindet ſich 
ſchon längere Zeit im Bade zu Oſtende. Seit ſeiner Abreiſe ſind ihm 
weder Mittheilungen über den Stand der Dinge zugegangen, noch 
hat er ſich über den Ausfall der im Staatsminiſterio gepflogenen Ver⸗ 
handlungen, und dieſe waren doch in letzter Zeit bei dem häufigen 
Notenwechſel ſehr lebhaft, Berichte erſtatten laſſen. — Man zieht hier⸗ 
aus den Schluß, daß unſre Regierung jetzt eine andre Politik einzu⸗ 
ſchlagen Willens ſei, und daß das Syſtem des Herrn v. Radowitz, 
welches ſeither nur Geltung gehabt, ſeine Endſchaft erreicht habe. 

l Der bisherige Redakteur der „Deutſchen Reform“, Dr. Hahn, 
tritt bekanntlich von der Redaktion zurück, weil er eine Anſtellung im 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten erhalten hat. Herr Hahn war bereits Hülfsarbeiter im Cul⸗ 
tusminiſterio und vertrat den Geh. Rath Stiehl während der Kam⸗ 
mer⸗Sitzungen und auch während deſſen Rundreiſe durch Weſtfalen ıc. 
Auch Dr. Herſch, der früher die „Neueſten Nachrichten“, ein Blatt, 
das vom Wohl: und Hülfsverein ſehr protegirt wurde, redigirte, hat 
eine Anftellung im Miniſterio des Innern gefunden. 

Hieſige Blätter brachten jüngſt die Nachricht, es ſei davon die 
Rede, die Verwaltung des Opern- und Schauſpielhauſes in andere 
Hände übergehen zu laſſen, oder mit andern Worten, die Theater foll- 
ten aufhören, Königliche zu fein. Perſonen, die gewöhnlich gut un 
terrichtet find, ſtellen einen derartigen Plan geradezu in Abrede, geben 


aber zu, daß es in den Wünſchen des Kultusminiſters liege, die Lei⸗ 


tung der Theater in feine Hände zu bekommen. Bekanntlich hat Franz 
Kugler ſchon vor Jahren einen derartigen Plan ausgearbeitet, er blieb 
aber im Kultusminiſterio liegen, weil er weder den Beifall des Kö⸗ 
nigs, noch den des Miniſters des Königlichen Hauſes, Fürſten Wittgen⸗ 
ſtein, hatte. So lange der Fürſt lebt, iſt an einen Verwaltungswech⸗ 
ſel nicht zu denken. 

Die Zahl der Candidaten für unſere Oberbürgermeiſterei mehrt 
ſich von Tage zu Tage und ganz neuerdings hat ſie noch einen gu 
Es bedar 
wohl kaum der Erwähnung, daß von Ausſichten jetzt noch gar nic 
die Rede fein kann, aber am wenigften möchten die Ihnen ſchon ge, 
nannten Herren jemals ſolche zu dieſem Poſten haben. Unſte Ge⸗ 


meindeverordneten kümmern ſich, kaum gewählt, noch nicht um den 
künftigen Oberbürgermeiſter; fie werden dann erſt an deſſen Wahl den⸗ 
ken, wenn ihre Verſammlungen beginnen, und wie ich höre, wird die 
erſte in nächſter Woche Statt finden. Von einzelnen Gemeindeverord⸗ 
neten iſt mir geſagt worden, daß fie nur für Naunyn ſtimmen wur: 
den; an Männer, wie v. Patow, Grabow, Krausnick ze. dächten ſie, 
und mit ihnen gewiß auch ihre Kollegen, nicht im Entfernteſten. — 
Als Gemeindeverordneten-Vorſteher hört man jetzt wieder den Amt⸗ 
mann Seidel nennen, da Herr Fournier beſtimmt erklärt hat, die 
Wahl nicht annehmen zu wollen. be 

Man hat hier viel von Proteſten gefabelt, die aus einigen Bezir⸗ 
ken gegen die Gemeinderaths-Wahlen beim Magiſtrat eingegangen 
fein ſollen. Aus guter Quelle kann ich Ihnen die Verſicherung geben, 
daß daran kein wahres Wort iſt. Dagegen wird der Magiſtrat gegen 
Herrn Elſter klagbar auftreten, weil ſich derſelbe in einer Vorverſamm⸗ 
lung erlaubt hat, dieſe Behörde mit ungegründeten Beſchuldigungen 


u überhäufen. 
. den II. September. (Berl. Nachr.) Die Nachricht von 


Berlin, . i ; 
einem Beſchluſſe des Staatsminifteriums in Bezug auf den Termin 


der Zuſammenberufung der Kammern iſt ungegründet. — J. Maj. 
die Kaiſerin von Rußland, welche jetzt in Warſchau erwartet wird, 
dürfte, im Fall JJ. MM. der König und die Königin ſich noch nach 
Erdmaunsdorf begeben ſollten, dort mit JJ. MM. eine Zuſammen⸗ 
kunft haben. — Man will hier davon unterrichtet ſein, daß eine pri⸗ 
vate Beſprechung der Mitglieder des Frankfurter engeren Rathes ſtatt⸗ 
gefunden habe, in welcher bei Beſprechung der kurheſſiſchen Frage ſich 
eine ſehr ſchwankende Stimmung in Betreff eines Einſchreitens des 
„Bundestags“ in Kurheſſen herausgeſtellt habe. Vornehmlich hätte 
dieſer Mittheilung zufolge der öſterreichiſche und hannöverſche Bevoll⸗ 
mächtigte in Anſehung der Wichtigkeit der Frage ein Abwarten ſpezieller 
Inſtruktionen der reſp. Höfe für unerläßlich gehalten. — Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Schleinitz, gedenkt ſeine 
gegenwärtige Erholungsreiſe auf vier Wochen auszudehnen. — Der 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. Brüggemann iſt von ſeiner Reiſe nach Iſchl zu⸗ 
rückgekehrt und hat bereits als vortragender Rath an den Berathungen 
des Unterrichts⸗Miniſteriums Theil genommen. — Der K. preußiſche 
Miniſter⸗Reſident bei den vereinigten Nordamerikaniſchen Freiſtagten, 
v. Gerold, iſt von Waſhington und der K. K. Wirkl. Geh-⸗Rath 
9. Stürmer aus Wien hier eingetroffen. — Der preuß. General⸗ 
Conſul in Madrid, Frhr. v. Richthofen, welcher ſich ſeit einiger Zeit 
hier in amtlichen Angelegenheiten aufhielt, iſt jetzt wieder auf ſeinen 
Poſten nach Spanien zurückgekehrt. — Unter den Vorſchlaͤgen, welche 
von Seiten der Kammern über einzelne, neu zu ſchaffende Einrichtun⸗ 
gen an die Regierung gelangten, betraf ein von dem Abgeordneten v. 
Vincke geſtellter Antrag die Bildung von Gemeindegerichten. Er 
lehnte ſich an die Neugeſtaltung unſerer Juſtiz vom 2. und 3. Januar 
1849 und ſollte die Lücke ausfüllen, die durch den Wegfall der Ober⸗ 
gerichte in den Gegenden entſteht, wo das platte Land an dieſe bequeme 
und für den Zweck hinreichende Adminiſtration der Juſtiz in kleinen 
Verhältniſſen gewöhnt iſt. Dies iſt beſonders in Schleſien, Pom⸗ 
mern und einem Theile von Preußen der Fall, wo die jetzige Koſtſpie⸗ 
ligkeit der betreffenden Fälle, auch bei kleinen Polizeivergehen, laſtig 
gegen die frühere Zeit abſticht. Man vernimmt daher, daß die Re⸗ 
gierung (nach vorgenommener Prüfung der eingegangenen Begutach⸗ 
tungen) den Kammern einen Geſetzentwurf vorzulegen beabſichtigt, 
welcher den weſentlichen Nutzen der Dorfgerichte bewahren ſoll, ohne 
die jetzige Organiſation der Juſtiz zu beeinträchtigen. Es würden 
nämlich da, wo kein Richter wohnt, die neu zu bildenden Gemeinde⸗ 
vorſteher nebſt ein paat Gemeinderäthen, die Befugniß erhalten, in 
beſonderem Auftrage des Gerichts die Inſinnationen zu beſorgen, Exe⸗ 
kutionen einzuleiten, einzelne Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu 
üben u. ſ. w. Auch ſollten fie bei Polizeivergehen, im Verwaltungs⸗ 
wege die Polizeiſtrafgewalt bis zu geringer Hoͤhe der Strafen üben, 
unter offenſtehendem Verwaltungsrecourſe, oder, je nach Wahl, unter 
offenſtehender Berufung auf richterliches Gehör. — In voriger Woche 
befand ſich der Ober⸗Staats⸗Anwalt Friedeberg aus Greifswald hier, 
um, wie man verſichert, mit dem Juſtizminiſter in Betreff des Haſ⸗ 
ſenpflug'ſchen Prozeſſes zu conferiren. — Mehreren hieſigen, im Finanz⸗ 
fach erfahrenen, höheren Beamten iſt die Leitung des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums in Kaſſel angeboten worden; fie haben dies Anerbieten indeß 
mit der Bemerkung abgelehnt, daß ſie mit einem Miniſterium Haſſen⸗ 
pflug nichts zu thun haben wollten. — Die Bataillone der Jufanterie⸗ 
Regimenter, a in der letzten Zeit noch 800 Mann ſtark waren, 
ſollen nun auf 700 Mann vermindert werden. — In det geſtrigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde dem Collegium zuvörderſt offiziell das 
Geſammtreſultat der vollzogenen Wahlen zum Gemeinderath mitge⸗ 
theilt. Ein Beſtätigungsrecht wird der Magiſtrat nach den Beſtim⸗ 
mungen der Gemeindeorduung nicht in Anſpruch nehmen können und 
wird nunmehr die amtliche Bekanntmachung det Gewählten erfolgen. 
Von den 102 Mitgliedern des Gemeinderaths durften 99 als defini⸗ 
dio gewaͤhltr anzuſehen fein und vorausſichtlich drei Nachwahlen in 
Ausſicht ſtehen. Dieſelben würden die Wahlen der Herren Elſter, 
Fournier und Dr. Below betreffen, N Elſter bei der Wahl 
bekanntlich Bi die Majorität erhielt, Hr. Fournjer dem Vernehmen 
nach ſeine Wahl ae at, weil durch feine amtliche Stellung 
als Betriebs⸗Dictator der Anhaltiſchen i feine Zeit vollſtän⸗ 
dig in Anſpruch genommen iſt, und endlich ſol die Wahl des Dr. 
Below geſetzlich auzufechten ſein, weil derſelbe als Oberlehrer bei dem 
Grauen Kloſter als beſoldeter Communalbeamter zu betrachten iſt. 
Allſeitig wird die baldige Conſtituirung des neuen Gemeinderathes ge⸗ 
wünſcht, und würden für dieſen Wunſch auch die finanziellen Rück⸗ 
ſichten der Stadt ſprechen, da bei der ausgeſchriebenen außerordentli⸗ 
chen Communalklaſſenſteuer, die bisher don den Communalſteuern 
eximirten Perſonen nach den Beſtimmungen der K. Regierung nur 
dann zu dieſer Steuer herangezogen werden dürfen, wenn die Gemeinde⸗ 
ordnung vollſtändig in das Leben getreten iſt. 
— Der Landrath Bauer (Krotoſchin) war in dieſen Tagen wie⸗ 
der hierher gekommen, hatte auch anfänglich eine Aufenthalts Karte 
für 8 Tage erhalten, iſt aber geſtern ausgewieſen worden. Da ſetzt 
endlich auf disciplingriſchem Wege gegen ihn eingeſchtitten 97 0 soll, 
ſo dürfte er ſchwerlich, wieder in feinen Poſten eintreten. (A. Pr. 3.) 
Berlin, den 12. Sept, (St. Anz.) Der hieſige Magiſtrat 
bat fo eben die Reſiulate ber lr ik vollionenen Wahlen in dem Ge⸗ 
meinderathe mit Bezug auf 8. 29. der Gemeinde⸗Orduung vom II. 
März veröffentlicht. 33 
Hamburg, den 6. September. (Schlef. Hg) Den Hambur⸗ 
Nachrichten wird gus Berlin geſchrieben: Die neuliche Begeg⸗ 
det Borpoften ei Kropp an und für fich ohne große Bedeutung, 
würdige alte eisſagung mitgetheit wor⸗ 
edeutung. In den Herzogthtümern wird 


ger 
ball chdem mir eine mer 
hatte, nachdem ur une men 
den, für mich eine geibiife Berufung. In den Her 
das Gefühl immer allgemeiner, daß die Würfel nächſt 


us fallen, und 
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in demſelben Augenblick taucht jener Ortsname in dem Tagebuche der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee auf, klingt jener Laut an, womit die 
Sage die Erfüllung der Geſchicke Nordalbingiens in Verbindung 
ſetz Er verlohnt ſich wohl, denen, die fie kennen, die uralte Prophe⸗ 
zeihung ins Gedachtniß zu rufen, und die Andern, welche davon nicht 
vernommen, darauf an zu machen. Den Vätern und Vor⸗ 
fahren der heutigen Streiter für die Landesrechte der Herzogthümer 
und die für dieſe zum Pfand eingeſetzte Ehre Deutſchlands iſt verhei⸗ 
ßen: die Schleswig-Holſteiner würden bei Idſtedt befiegt 
werden, darauf aber am Kropperbuſch einen entſcheiden⸗ 
den Sieg erkämpfen, von dem ſich Jahre nie gekannten 
Glückes für die Herzogthümer herſchreiben ſollen. Ver⸗ 
ſchmähen Sie es nicht, Ihren Leſern dieſe Mähr aufzutiſchen. Ehr⸗ 
würdig iſt ſie jedenfalls, und zugleich ſo volksthümlich, daß ſie in einem 
Sprichwort fortlebt und mit dem inſtinktiven Leben des Volksſtammes 
verwachſen erſcheint. Was im übrigen Deutſchland mit den Worten 
geſagt iſt: „noch nicht über den Berg“, reſp. „über alle Berge ſei“, 
das heißt in unverkennbarem Zuſammenhange mit obiger Vorherſage: 
zu och nicht dem Kropperbuſch vorbei.“ — Die Schlacht bei 
Idſtedt hat das Herzogthum Schleswig den Dänen großentheils über⸗ 
liefert und der unglückliche erſte Theil der alten Ahnung iſt erfüllt. 
Der Kropperbuſch aber liegt auf dem Wege zwiſchen Schleswig und 
Rendsburg, vielleicht auf halbem Wege. Dort ſteht der Feind „und 
ſchon begegnen ſich die Heere!“ Der Däne iſt noch dem Krop⸗ 
perbuſch nicht vorbei! Das gute Schwert und todesmuthige Bes 
geiſterung werden Schleswig⸗Holſtein den andern Theil der Weiſſa⸗ 
gung erfüllen helfen. Nicht auf halbem Wege bleibt Schleswig-Hol⸗ 
ſtein ſtehen! Vorwärts zur Schlacht am Kropperbuſch! Vorwärts 
zum Siege! 
Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Ein kaum erwähnenswerthes Vorpoſtengefecht hat am Sten in 
Altenhof ſtattgefunden. Die in der letzten Affaire gefangenen fünfzehn 
Dänen ſind nach Glückſtadt transportirt. 

Major Wyneten, Souschef im Generalſtabe, hat dem Verneh— 
men nach ſeine Entlaſſung eingegeben. — Hauptmann Wuthenow, 
der von der Schlacht bei Idſtedt her in Unterſuchung war, iſt vom 
Kriegsgericht freigeſprochen. — Herr Lexow, Eigenthümer des Blat- 
tes „Das Volk“, der nebſt ſeinem Redakteur, Herrn Baurmeiſter, ſeit 
länger bekanntlich in Kriminalunterſuchung war, iſt durch Erkennt⸗ 
niß des Holſteinſchen Ober-Kriminalgerichts zu 8 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Vor dem Neuſtädter Hafen liegen ſeit einiger Zeit zwei Däniſche 
Kriegsſchiffe, die Korvette „Valkyrien“ und die Bark „Saga“, und 
haben in den letzten Tagen ein Neuſtädter Schiff genommen, ein an⸗ 
deres zurückgewieſen. Der Hafen iſt jedoch für neutrale Schiffe nicht 
blockirt. (D. Ref.) 

Kiel, den 9. September. (D. R.) Die Landesverſammlung hielt 
heute ihre zweite Sitzung. Geſtern waren ihr folgende Aktenſtücke 
mitgetheilt: ein viertes Heft der „Aktenſtücke zur Schleswig-Holſtein⸗ 
ſchen Frage“, enthaltend die bereits bekannten über den Berliner Frie⸗ 
den, die Schleswig⸗Holſteinſche Dentſchrift und das „Manifeſt“ der 
Statthalterſchaft; ferner ein Heft „Aktenſtücke der Schleswig-Holſtein⸗ 
ſchen Landesverſammlung“ folgenden Juhalts: 1. Finanzvorlage, Dex 
ren Anlage 3. den Entwurf einer Verordnung, betreffend die Auf⸗ 
bringung einer Anleihe zum Zwecke der Herbelſchaffung der Geldmit⸗ 
tel für das Kriegweſen enthält; II. eine Zuſammenſtellung hinſicht⸗ 
lich der Friedensunterhandlungen, welche mit den Worten ſchließt: 
„die Statthalterſchaft iſt eutſchloſſen, in der Vertheidigung der Rechte 
des Landes auszuharren; ſie vertraut hierbei auf die Unterſtützung der 
Landesverſammlung“; III. den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Ausprägung von Scheidemünze; IV. den Entwurf zu einer Verfügung 
über fernere Abänderungen der Verordnung vom 8. Juli 1848, be⸗ 
treffend die Einführung allgemeiner Wehrpflicht, eine Verfügung, wel⸗ 
che die Wehrpflicht bedeutend ausdehnt, unter anderen auch auf die 
19jährige Altersklaſſe, und eine Militäxrreviſtonskommiſſion für jeden 
Landkriegskommiſſariatsdiſtrikt beſtellt. 

Hannover, den 9. September. (D. R.) Nach dem Hamburg. 
Corr. hat das Geſammtminiſterium beſchloſſen, Truppen nach der Heſ⸗ 
ſiſchen Gränze zu ſchicken, und zwar in Folge einer von dem Heſſiſchen 
Miniſterium geſchehenen Aufforderung. 

Frankfurt, den 7. September. (D. Ref.) Der Weſerzeitung 
wird von hier gejchrieben: Noch iſt die erſte Lebenswoche der Verſamm⸗ 
lung in der Eſchenheimer Gaſſe nicht vorüber, und ſchon ſieht ſie den 
Boden unter ihren Füßen hinweggenommen. Dies iſt mit der ver⸗ 
weigerten Anerkennung des ſogenannten engeren Rathes von Eng 
land und Frankreich geſchehen, und auch Rußland wird, wie Graf 
Rechberg ſchon angedeutet haben ſoll, der Verſammlung nicht mehr 
zugeſtehen, als einen geſellſchaftlichen Privatcharatter. In der vor⸗ 
geſtern abgehaltenen zweiten „Sitzung“ hat wie wir hören, dieſe den 
Mitgliedern ſchon ziemlich bekannt geweſene Sachlage ſehr niederſchla⸗ 
gend gewirkt. Die Regierungsgelüſte dürfen nicht mehr auftauchen, 
es ſoll daher in jener Sitzung votzugsweiſe nur der vom Grafen Thun 
eingebrachte Antrag wegen Bildung einer neutralen ‚Roramiiion zur 
Verwaltung des Vundeseigenthums erörtert fein. Man hört, daß 
e ee von Baiern und Hannover beſondere Einwendungen 
erheben, denen jetzt noch Rückfragen bei ihren Höfen folgen werden. 
Es gilt deshalb für ziemlich . daß die neue Henmiſien nicht vor 
Ende dieſes Monats ins Leben treten wird, Ueber das Verhalten der 
Verſammlung in der däniſchen Frage verlautet noch nichts, doch iſt 
ihm ſeine Stellung auch in dieſer Beziehung ſchon deutlich genug an⸗ 
gewieſen. Desgleichen wird er auf Verfügungen wegen Kurheſſen ver⸗ 
zichten müſſen. i 

Kaſſel, den 8. September. (D. Ref.) Die Verordnung wegen 
Verhängung des Kriegszuſtandes über ſämmtliche kurheſſiſche Lande 
hat folgenden motivirenden Eingang: 

„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm der Erſte ꝛc. ꝛc. 
thun kund und zu wiſſen: Der Verfaſſungsbruch durch die Ständever⸗ 
ſammlung ſelbſt, über welchen und über die, in ſolchen Zuſtänden 
ſich ergebende Unzulänglichkeit der beſtehenden Geſetze Wir in Unſerer 


Verordnung vom 4. l. M. Uns ausgeſprochen haben, und der nach 


der Verordnung vom 18. Juli 1832, Nro. 2., des durch dieſelbe ver⸗ 
kündeten einhellig gefaßten, die Auslegung der Grundgeſetze des Bun⸗ 
des betreffenden Bundesbeſchluſſes als Aufruhr ſich darſtellt, legt Uns 
unabweislich die Pflicht auf, die gefährdete Sicherheit des Staates 
und die bedrohte öffentliche Ordnung mit einem ſolchen Schutze zu 
umgeben, welcher es unmöglich macht, anarchiſche Zuſtände zur that: 
ſächlichen Erſcheinung kommen zu laſſen, wie ſolche ſowohl die fort 
und fort ſich ſteigernde verbrecheriſche Frechheit der Tagespreſſe anzu⸗ 
bahnen, als das Verhalten des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſ⸗ 
ſes hervorzurufen unternimmt, deſſen verblendete Anmaßung ihn dazu 
getrieben, an Unſere Behörden und Unſere Unterthanen Aufforderung 


zum Widerſtande gegen Unſere obige Verordnung zu erlaſſen; deren 
Vollziehbarkeit nach dem Schlußſatze des $. 108. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde ſowenig einem Zweifel unterliegen, als dieſelbe in ihrer Grund⸗ 
lage einer andern als der, den Landſtänden durch g. 59 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde überwieſenen Beurtheilung ausgeſetzt fein kann. Da 
nur durch kräftig eingreifende und ſchützende Maßregeln es ſich errei⸗ 
chen läßt, die ganze Verfaſſung über den Abgrund, den der Bruch 
derſelben in einem Punkte für das Ganze eröffnet hat, hinüberzufüh⸗ 
ven, mithin den Fortbeſtand der Verfaſſung zu ſichern, fo verordnen 
Wir, nachdem der bleibende landſtändiſche Ausſchuß allgemein gegen 
ſeine Zuziehung verfaſſungswidrigen Widerſpruch eingelegt hat, nach 
Anhörung Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums, welches über die 
unabweisliche Nothwendigkeit und Dringlichkeit der zu ergreifenden 
Maßregel ſich ausgeſprochen hat, auf den Grund des §. 95. der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde Folgendes (folgen die 8 88. der Verordnung.) 
Kaſſel, den 9. September. (D. R.) Die militairiſchen Ge⸗ 
walthätigkeiten gegen die Neue Heſſiſche Zeitung haben ſich heute 
Morgen wiederholt. Es iſt darüber ſofort ein Notariats-Inſtrument 
vom Herrn Hofrath Becker, ſowie ein Protokoll durch den Reſidenz⸗ 
polizeivorſtand Henkel aufgenommen, und vom Herausgeber eine Klage 
En —— Mandat gegen Fortſetzung der Gewaltthätigkeiten 
550 00 5 aa welches ſchon morgen ertheilt werden kann. Das 
Protokoll, betreffend die Beſchlagnahme von Zeitungserempl— 
der Neuen Heſſiſchen Zeitung durch eine Militai | 3 
den 8. September 1850. ne eee 
Es erſcheint der Obergerichts⸗Anwalt Oetker und bittet den Un⸗ 
1 15 FA 185 i Being weil eine Milititairpatrouille 
ie gedruckten Exemplare ſeiner Zeitung, die „Ne j itung“ 
genannt, wegzunehmen beabſichtigte. ee en 
A Der Unterzeichnete, an Ort und Stelle angekommen, fand die 
Sergeanten Fingerling und Zimmermann mit 6 Musketieren des Mes 
giments Kurfürſt, welche einen Befehl des Generallieutenants Bauer 
vorzeigen, welcher ſchriftlich anliegt. Die gedachten Unteroffiziere wur⸗ 
den von mir auf die Geſetz und Verfaſſungswidrigkeit, welcher ſie ſich 
durch Ausführung ihres Auftrags ſchuldig machen würden, aufmerk⸗ 
ſam gemacht und aufgefordert, kein Eigenthum anzutaſten. Der Gi- 
genthümer der Zeitungsblätter, Obergerichtsanwalt Oetker proteſtirte 
wiederholt gegen die Wegnahme derſelben. Der Sergeant Finger 
ling erklärte, mündlichen Befehl zu haben, jeden zu verhaften, welcher 
gegen Ausführung feines Befehls ſich widerſetzen werde. Zugleich 
habe er auch Befehl, die Druckerei zu ſchließen und zu beſetzen. Der 
Beſitzer der Druckerei, Herr Friedrich Scheel, legte Proteſt gegen die 
beabſichtigte Störung in ſeinem Eigenthum ein. Die Aushändigung 
des ſchriftlichen Befehls des Generallieutenants Bauer, welche Ober⸗ 
gerichtsanwalt Oetker verlangt, weigerte der Sergeant Fingerling mit 
dem Bemerken, daß er vom Generallieutenant Bauer Befehl habe, den⸗ 
ſelben zurückzubringen. Hierauf nahmen die gedachten Unteroffiziere, 
ohne daß ich wegen Mangels an Mannſchaften es verhindern konnte, 
trotz wiederholter Warnung 50 ganz gedruckte und 104 auf einer Seite 
e 1 .D. 1 20 115 5 Neuen Heſſ. Zeitung mit hinweg, 
und ließen zwei Mann Wache in de ilo j 
un Ru FRE dem Druckereilokal, um jede Beſchäf⸗ 
i Zur Beglaubigung: 
Henkel, Bürgern 5 
Jur Beſchreibung unſeres gegenwärtigen Zuſtandes diene Fol 
gendes, Der „Oberbefehlshaber“ hat einem hieſigen Privatlehrer ohne 
Weiteres ſein Schullokal beſetzen laſſen, weil ihm daſſelbe geeignet 
ſchien, um eine Wache für die Friedrich⸗-Wilhelmsſtraße (beiläufig von 
unſeren grabesruhigen Straßen eine der ruhigſten) hineinzulegen. An 
den Bezirksdirektor gelangte das klaſſiſche Erſuchen, dafür zu ſorgen 
daß beſagter Privatlehrer alsbald ein anderes Schullokal erlange. Det 
Bezirksdirektor konnte dieſem Erſuchen natürlich nicht eutſprechen. 
Der Stadtrath der Reſidenz hat folgende Proklamation erlaſſen: 
u Fr 
njer Vaterland iſt nach einer Verkündigung vom geſtrigen Ta 
in den Kriegszuſtand erklärt worden. Wir haben 1 a 
fürſtl. Geſammt⸗Staatsminiſterium proteſtirt, weil insbeſondere die 
Einwohnerſchaft Kaſſels zu einer ſolchen, mit Verfaſſung und Geſetz 
im grellſten Widerſpruch ſtehenden Anordnung nicht die entfernteſte 
Veraulaſſung geboten hat. Mitbürger! Wir vertrauen Eurem ſtets 
bewährten Sinn für Ordnung und Geſeb! Beharret ferner, wie bis⸗ 
her, auf dem geſetzlichen Wege, daun wird, deſſen find wir gewiß, der 
dermalige, das geſammte Vaterland in Gefahr bringende Zuſtand nicht 
von langer Dauer ſein. Kaſſel, am 8. September 1850. Der Stadt⸗ 
rath der Pit i (Folgen die Unterſchriften.) 
er Bezirksdirektor Sezekorn, an welchen enannte 
„Oberbefehlshaber“ die Zumuthung geftellt ee Sund der 


„Verordnung vom 7. September die Vereine aufzulöſen und die Ver⸗ 


ſammlungen zu verhinder ü | 
14005 a g f N, hat denſelben würdevoll und nachdrücklich 


8 von einer n 
ſtehenden Verordnung vom 7. en über uin zu Dei 2 5 
E Der Oberbürgermeiſter der Reſidenz, Hartwig, erhielt heute 

ein Schreiben des „Oberbefehlshabers“ Generallieutenants B 
worin ihn dieſer zu einer „Konferenz zu dienſtlicher Beſprechung“ ein⸗ 
lud. Der Herr Oberbürgermeiſter erwiderte hierauf, daß es ihm an⸗ 
genehm ſein würde, wenn Se. Ercellenz in der für die dienſtlichen Be⸗ 
dle enen e e eee nee oder einer Ion ihm 

. 1 Stunde im Lokale des Magiſtr on Kaſſel, im . 
hauſe e wolle. 1 e 8 m 

— Siöperem Vernehmen nach hat auch das Obergericht 
tenburg beſchloſſen, keine Stempel zu verwenden. Ein 0 be 
ſoll auch vom Ober-Appellationsgerichte nach ſchriftlicher Abstimmung 
mit großer Mehrheit gefaßt worden ſein. Es verlautet von intendir⸗ 
ten Gewaltmaßregeln gegen die oberen Staatsdiener des Kurſtaates, 
welche ſich bekanntlich einmüthig gegen die verübten Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
letzungen ausgeſprochen haben und jede Ausführung verweigern. Es 
würde eine große Verkennung fein, wie fie nur der ſittlichen Verkom⸗ 
menheit möglich iſt, wenn man wähnen wollte, durch ſolche Drohun⸗ 
gen würden ſich Männer von Ehre einſchüchtern laſſen. 

Der hieſige Ortspolizeivorſtand Henkel iſt von der Bezirks⸗ 
direktion auch mit der Verſehung der Landespolizei hierſelbſt beauftragt 
geweſen. Heute verlangte der „militairiſche Oberbefehlshaber“ Bauer 
von demſelben, daß ihm zwei Polizeidiener zur Disposition geſtellt wür⸗ 
den. Henkel lehnte dies entſchieden ab, Hierauf erhielt er von beſag⸗ 
tein „Oberbefehlshaber“ folgendes Schreiben: „Auf den Grund der 
mir als militairiſchem Oberbefehlshaber für die Dauer des Kriegszu⸗ 
ſtandes übertragenen Funktionen, in Folge der von dem Vorſtande 
der Ortspolizeiverwaltung bezeigten Unwillfährigkeit ſpreche ich hier⸗ 
durch die Suspenſion des Burgermeiſters Henkel von den Geſchäften 
eines Hülfsbeamten der Staatspolizeiverwaltung aus und übertrage 


| 


dieselben dem erſten Verwaltungsbeamten, Regierungsaſſeſſor v. God⸗ 
dans dahier.“ Herr Henkel entgegnete darauf Folgendes „Auf die 
mir zugegangene Juſchrift vom heutigen Tage beehre ich mich Eure 
Ercellenz ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, daß mir die Funktionen eines 
Hülfsbeamten der Staatspolizeiverwaltung von dem Herrn Bezirks⸗ 
direktor für den oberen Verwaltungsbezirk Kaſſel übertragen worden 
ſind, und daß ich dieſelben nicht eher an einen anderen Beamten ab⸗ 
geben kann, bis ich durch die Behörde, von welcher mein Mandat her⸗ 
rührt, deſſelben entbunden bin.“ "Mögen alle Beamten eben ſo ent⸗ 
ſchieden verfahren! Der Vorgang iſt dem bleibenden landſtändiſchen 
Ausſchuſſe mitgetheilt worden und wird von dieſem wohl zur Begrün⸗ 
dung einer Anklage benutzt werden. 

— Sicherem Vernehmen nach hat der Generalſtaatsprokurator 
der hieſigen Staatsprokuratur, welche die auf groben Mißbrauch der 
Amtsgewalt und Hochverrat lautende Anklage des permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes gegen die Minifter Haſſenpflug, v. Haynau und v. Baumbach 
als vor den Staatsgetichtshof gehörig betrachtet hatte, aufgegeben, 
dieſelbe alsbald zur gerichtlichen Verhandlung zu bringen. 
eh Kaffel, den 9. September. Der Proteſt des Stadtraths lau⸗ 
tet wie folgt: 

Kurfürſtliches Geſammtſtaatsminiſterium! 

Durch die Verordnung vom geſtrigen Tage iſt mit dem geſamm⸗ 
ten Kurfürſtlichen Lande auch die Stadt Kaſſel bis auf Weiteres in 
Kriegszuſtand erklärt worden. Es fehlt dieſer Anordnung nach unſe⸗ 
rer feſten ugung eine jede rechtliche wajjung; wir halten 
ſie mit Verfaſſung und Geſetz im Widerſpruch ftehend. - 

Dies dem Kurfürſtl. Geſammtſtaatsminiſterium zu erklären, hal⸗ 
ten wit für unſere Pflicht, indem wir zugleich entſchieden gegen die ge⸗ 
troffenen Maßregeln und deren Ausführung proteſtiren. 

Kaffel, den 8. September 1850. Der Stadtrath. Hartwig ne. 

Durch Erkenntniß des Obergerichts ſind die Preſſe und die vom 
Militair beſetzten Schullokale frei gegeben worden. Der Oberbefehls⸗ 
haber hat jedoch dieſem Beſcheide noch keine Folge gegeben. Der 
Staatskaſſendirektor v. Schotter iſt ſuspendirt, weil er ſich weigerte, 
Gelder an die Regierung auszuzahlen. Das zweite Aufgebot iſt ein⸗ 
berufen. Militait wird in die Provinzen geſchickt. — Noch find die 
Gewaltſtreiche nicht zu Ende. Alles geſchieht unter direktem Einfluſſe 
Kübecks. — Ueber die Haltung unſerer Truppen läßt ſich bis jetzt 
zwar uoch kein beſtimmtes Urtheil fällen; doch ſoll die Zuverſicht der 
Leiter auf die Mannſchaft nicht ſehr groß ſein. 

Kaſſel, den 9. September. (D. R.) Die Ruhe war bis zum 
8. Abends auch nicht durch den kleinſten Exzeß geſtört worden. Die 
Redaktion der N. Heſſ. Ztg. hat, wie gemeldet, um Rechtshülfe gegen 
die Beſchlagnahme ihrer Preſſen beim Obetgericht nachgeſucht. Letzte⸗ 
res hat den verklagten Staatsanwalt nach dem Antrage verurtheilt. 
In den Entſcheidungsgründen werden die betreffenden Vorſchriften der 
Verordnung vom 7. d. M. als verfaſſungswidrig bezeichnet. 

Wir haben bereits, ſchreibt die Conſt. Corr, die Abſendung eines 
Militär⸗Kommiſſars von Kaſſel nach Rintelen, der Hauptſtadt der 
Kurheſſiſchen Grafſchaft Schaumburg, gemeldet. Da dieſe Enklave 
bisher gar feine Militär⸗Garuiſon hatte, ſo wird, dem Vernehmen 
nach, zur Ausführung des für alle Heſſiſchen Landestheile erklärten 
Kriegszuſtandes demnächſt eine Kompagnie Infanterie von Kaſſel nach 
Rintelen auf der Etappenſtraße detachirt werden. 

Kaſſel, den 10. September. (D. Ref.) Die Abendausgabe 
der N. Heſſ. Ztg. vom heutigen Tage enthält in Bezug auf die gegen⸗ 
wärtige Verfaſſungstriſis und die damit in Verbindung ſtehenden Er⸗ 
eigniſſe nur folgende Mittheilungen: 

— Der zum Staatspolizei⸗Direktor auserſehene Aſſeſſor und vor⸗ 
hinnige Landtagskommiſſar von Goddäus hat dem Bezirksdirektor 
die Anzeige gemacht, daß er die ihm zugedachte Stelle nicht angenom⸗ 
men habe. 

— Sicherem Vernehmen nach geht das jetzige Gouvernement da⸗ 
mit um, beim hieſigen Lombard ein Anlehen von 50,000 Thlrn. zu 
kontrahiren; die Absichten auf die deponirten Beträge in den Staats⸗ 
kaſſen ſind bis jetzt an dem ehrenwerten Widerſtande der betreffenden 
Beamten geſcheitert. 5 

— Dem Referendar Wagner bei der Bezirksdirektion dahier wurde 
zugemuthet, Sekretair des Generallieutenants Bauer zu werden; er hat 
ſich indeß veanlaßt gefunden, ablehnend zu antworten, was alle Aner- 
kennung verdient. 

— Die in einem geſtrigen Artikel mitgetheilte Nachricht über den 
Eintritt des Aſſeſſors Mittler von Hanau in das Miniſterium des In⸗ 
nern iſt dahin zu vervollſtändigen, daß derſelbe mit einem außerordent⸗ 
lichen Referat beauftragt worden iſt, dieſen Auftrag auch nicht ohne 
Sträuben und unter der ausdrücklichen Verwahrung angenommen hat, 
daß ihm eine Mitwirkung bei verfaſſungswidrigen Handlungen nicht 
angemuthet werde. Die ihm angeſonnene Stellung eines Civilkom⸗ 
miſſars zur Unterſtützung des Generallieutenants Bauer hat derſelbe 
ſicherm Vernehmen nach wiederholt abgelehnt. 

— Zußfolge einer Benachrichtigung des Oberpoſtamtes hierſelbſt 
will ſolches die vertragsmäßige Verſendung unſerer Zeitung nicht weis 


ter hindern. 
Oeſterreich. 

Wien, den 8. September. (Wandrer) Die Wahlen zum Ge⸗ 
meinderath ſind ausgeſchrieben, die Freiheit der Beſprechung gegönnt. 
Wien iſt nicht mehr unerfahren in der Ausübung dieſes Rechtes. Es 
hat zu einem Reichstage, zu einem Gemeinderathe bereits gewählt. 
Wenn es mit dem Reſultate ſeiner jetzigen Wahlen wieder einmal un⸗ 
zufrieden ſein ſollte, ware es nur die Schuld ſeiner eigenen Selbſt⸗ 
thätigfeit. Darum ſehe es ſich vor, was es thun will, thun wird. 
Was Wien bedarf, iſt ein unabhängiger, ſelbſtſtändiger, beſonnener 
Gemeinderath, der auf dem Geſetze fußend, ſein Amt übt, mit Kraft, 
Würde und dem Bewußtſein, die Gemeindevertretung der erſten Stadt 
in der Monarchie, einer großen Deutſchen Stadt zu ſein; ein Ge⸗ 
meinderath, der im Stande iſt, die moraliſche Größe und das Gewicht 
ſeiner Commune geltend zu machen, was in letzterer Zeit eben nicht beſon⸗ 
ders der Fall war. Nicht zu gedenken, daß aus dem kommenden Ge⸗ 
meinderathe ein Bürgermeiſter hervorgehen ſoll, der mit großer Befug⸗ 
niß ausgeſtattet, le, nach feiner Begabung und Geſinnung Jeuge und 
Anlaß der Größe oder des Verfalls der Hauptſtadt ſein wird. 

Frankreich. 


Parts, den 8. September. Die Regierung bat folgende tele- 
raphiſche Depeſche veröffentlicht: „Cherbourg, den 8. September, 
4 Uhr Morgens. Geſtern Morgens um 9 Uhr hat der Präſident das 

Arſenal beſucht und ſich Rechnung über die noch zur Beendigung des 
Hafens nöthigen Arbeiten ablegen laſſen. Um 12 Uhr hat er ſich an 
Bord des „Friedland“ begeben. Alle Schiffe waren geſchmuͤckt; ſie 
begrüßten den Präſidenten mit dem ganzen Feuer ihrer Artillerie. Alle 
Quais waren mit Menſchen bedeckt, welche dieſem prächtigen Schau⸗ 
ſpiele beiwohnten. Er beſichtigte mehrere Schiffe, beſtieg dann die 


„Minerva“, Schule der Kanoniere, und wohnte einer Uebung bei. 
Des Abends fand ein Ball, der ihm von der Stadt gegeben wurde, 
in den Sälen des Arſenals ſtatt. Derſelbe war mit vielem Geſchmack 
arrangirt und mehrere Tauſend Perſonen wohnten ihm bei. Ueberall, 
im Arſenal, auf der Flotte und auf dem Balle wurde der Präsident 
auf das herzlichſte empfangen.“ Unter den Gäſten bei dem großen 
von der Stadt veranſtalteten Banket waren die Admirale Napier und 
Cochrane, ſo wie 18 andere Engliſche Ofſtziere. — Von 63 General⸗ 
Räthen, deren Sitzungs⸗Reſultate bis jetzt bekannt find, haben ſich 
47 zu Gunſten der Verfaſſungs⸗Reviſion ausgeſprochen, die alſo ſchon 
jetzt die abſolute Majorität der General⸗Räthe für ſich hat. Nur 8 
General-Räthe haben die beantragten Vota zu Gunſten der Verfaſ⸗ 
fungs⸗Reviſion verworfen; es ſind dies lauter ſolche, in denen die Le⸗ 
gitimiſten und die Socialiſten die Oberhand haben. In 9 Departe⸗ 
ments haben ſich die General⸗Räthe gar nicht mit der Frage befaßt. 
Da die Sitzungen der General-Räthe erſt am 10. September ſchließen, 
fo iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die Majorität zu Gunſten 
der Verfaſſungs⸗Reviſion noch etwas bedeutender ausfallen wird. — 
Einem unbeſtimmten Gerüchte zufolge ſoll Perfigny dem Präſidenten 
eine Note der Preußiſchen Regierung überbringen, in welcher dieſelbe 
an die Franzöſiſche Regierung das Verlangen ftellt, ein Schutz⸗ und 
Trutzbündniß gegen Oeſterreich zu bilden. — Wie man, verſichert, ſoll 
Thiers plötzlich Deutſchland verlaſſen haben, um nach Paris zurück 
zu kehren. Man unterlegt dieſer ſchuellen Abreiſe einen politiſchen 
Grund und behauptet ſogar, Thiers habe an einen ſeiner Freunde einen 
Brief geſchrieben, in welchem ſich folgende Stelle befinde: „Wenn ich 
mich nicht ſehr irre, ſo ſchwebt irgend ein Streich in der Luft. Ich 
eile ſchnell herbei, um eine Thorheit zu verhindern, welche Frankreich 
in den größten Wirrwar ſtürzen würde.“ — Fürſt Metternich will den 
Winter hier zubringen und ſchon in Kurzem eintreffen. (Köln. Zig.) 

Paris, den 9. September. (Köln. Ztg.) Neuerdings haben ſich 
folgende Generalräthe für die Reviſion der Verfaſſung erklärt: Puy de 
Dome, Vaucluſe und Loiret. — Einem Gerüchte zufolge ſoll Gene⸗ 
ral Changarnier Vorſichtsmaßregeln gegen eine mögliche Emeute tref⸗ 
fen. — Die „Union“ erklärt ſich heute gegen eine Verlängerung der 
Präſidentſchaft L. Napoleon's. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Septbr. (Köln. Ztg.] Die Subſeription für 
das Denkmal Robert Peel's ſollte am 1. Sept. geſchloſſen werden. 
In Anbetracht deſſen, daß noch immer reichliche Beiträge, namentlich 
don Arbeitern, zufließen, iſt der Schließungs⸗Termin bis auf den . 
d. M. hinausgeſchoben worden. — Lord Fielding, der neulich zur Rö⸗ 
miſchen Kirche überging, giebt als Motiv feiner Bekehrung an: „Ich 
fühlte den gänzlichen Mangel einer lebendigen, beſtimmten Autorität 
in Glaubensſachen. Und dieſe Autorität, beweiſend und unfehlbar, 
weil geleitet durch die verſprochene Belehrung des heiligen Geiſtes, finde 
ich allein geübt in der Kirche von Rom.“ 

— (Berl. Nachr.) Aus einer Erklärung der Direktoren des un⸗ 
terſceiſchen Telegraphen ergiebt ſich, daß derſelbe wirklich zerriſſen iſt, 
indem auf der Höhe von Cap Grisnez der Draht durch verſunkene 
Felſen beſchädigt wurde; da man genau die Stelle weiß, und auch 
wie der Schaden entftand, fo wird der letztere bald beſeitigt ſein. Der 
Schaden entſtand dadurch, daß eine bleierne Röhre, welche den Gutta⸗ 
Perchadraht nach der Höhe der Telegraphenſtation leiten ſollte, dem 
Andrang der Wogen nicht genug Widerſtand leistete, jo daß eine eiſerne 
Röhre zu dieſem Behufe angelegt werden muß. Es iſt im Plane, na 
Vollendung dieſes Telegraphen nach und nach 20 bis 30 ſolcher Drä 
zu legen, damit nie Störung noch Aufenthalt eintreten könne. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß zwiſchen England und Irland eine 
ähnliche Verbindung hergeſtellt werden wird, indem die Meerenge 
zwiſchen England und Irland nur 60 Engl. Meilen beträgt. Dies 
wird nothwendig dazu führen, daß die Station zur Abfahrt der Dampf⸗ 
ſchiffe nach Amerika in einem Weſthafen Irlands fein muß, indem 
von und nach Amerika dann mindeſtens 30 Stunden Zeit gewonnen 


werden. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 4. September. Se. Majeftät der Kaiſer 
hat eine Entſcheidung des mit den Angelegenheiten der Iſraeliten be⸗ 
auftragten Komite's, das Tragen jüdiſcher kleidung betreffend, ge⸗ 
nehmigt und Folgendes befohlen: Das Tragen einer beſonderen Klei⸗ 
dung iſt den Juden vom 1. Jauuar 1851 an überall verboten; die 
General⸗Gouderneure können jedoch in Fällen, wo fie es für noth⸗ 
wendig halten, gegen Entrichtung einer beſtimmten Abgabe, bejahrten 
Iſraeliten, die über 60 Jahre alt fein müſſen, geſtatten, jüdiſche Klei⸗ 
dung auch ferner zu tragen. (P. 3. 

Warſchau, den 6. September. (D. Ref.) Nächſtens ſollen in 
Paris ſehr ausführliche Memoiren des Fürſten Czartoryski erſcheinen, 
fie werden ſowohl die Epoche betreffen, in welcher er als Kaiſerlich 
ruſſiſcher Miniſter des Auswärtigen fungirte, als auch die Zeiten, wo 
er als Reſtaurator eines unabhängigen Polens auftrat. 

Dänemark. } 

Kopenhagen, den 9. September. (D. Ref) Die „ Werüingſche 
Zeitung“ enthält heute Folgendes: „Am 6, d. e. iſt die Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikatiouen des Friedenstraktates zwiſchen Dänemark und 
nachgenannten deutſchen Staaten und freien Städten vollzogen wor⸗ 
den, nämlich Anhalt, Deſſau und Anhalt⸗Bernburg, Baden, Bremen, 
Hamburg, Lübeck, Lippe⸗Detmold, Mecklenburg⸗Schwerin, Preußen, 
den beiden Fürſtenthümern Reuß (ältere und jüngere Linie), Sachſen⸗ 
Weimar, Sachſen-Meiningen und Sachſen⸗Altenburg, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt nebſt Waldeck.“) 

Die Auswechſelung geſchah in Berlin in dem dortigen britiſchen 
Geſandtſchaftshotel, nach vorausgegangener Einladung ſeitens des 
Repräſentauten der vermittelnden Macht, Lord Howard, welcher dem: 
nächſt im Verein mit dem däniſchen Charge d' Affaires, Herrn von 
Bjelke, und dem preußiſchen Geſandten in der Schweiz, Herrn von 
Sydow (bei welchem die Auswechſelung für die genannten deutſchen 
Regierungen ſtattfand), das über die Auswechſelung der Ratifikatio⸗ 
nen aufgenommene Protokoll unterzeichnete.“ 

Nach Nachrichten aus Sonderburg iſt der Großfürſt Conſtantin 
daſelbſt am Aten d. M. angekommen, am öten machte er einen Beſuch 
bei dem Gouverneur und reiſte darauf nach Flensburg, von wo er am 
Gten nach Sonderburg zurück erwartet wurde. Die ruſſiſche Flotte 
liegt bei Alſen. 

Der Polizeimeiſter Etatsrath Schrader hat auf Veranlaſſung des 
Kommandanten in Schleswig befohlen, daß die Thüren und Thore 
aller Häuſer und Höfe, wo Militairperſonen einquartirt ſind, Nacht 
und Tag offen und unverſchloſſen ſtehen ſollen. Wer dagegen han⸗ 
delt, wird beſtraft. 

„) Die Natiſikation Seitens Oldenburgs iſt nach d. D. R. gleichfalls 
ee Ele eingetroffen, es fehlt nur noch die Koburg-Gothas und Braun⸗ 
weigs. 


Daus Mitglied des Ftiedenstongreſſes, fölihu Burritt, if hier 


angekommen. 5 
Griechenland. 

Athen, den 3. September. Der Kultusminiſter Korfiotakis 
ward vorgeſtern 62 Uhr Abends vor ſeinem Haufe, als er mit feiner 
Gemahlin und dem Senator Antoniadis in den Wagen fteigen wollte, 
um eine Spazierfahrt zu machen, erſchoſſen. Sechs Kugeln in der 
Nähe des Herzens eingedrungen gaben ihm dem Tod nach 2 qualvol⸗ 
len Stunden. Der Mörder ward mit ſeinen zwei Gefährten ergriffen; 
dieſelben wurden als Mainoten erkannt und ſollen für die That gedun⸗ 
gen geweſen fein. Urſache ſcheinen die bevorſtehenden Wahlen. (N30 


Locales ze, | 

0 Aus dem rauſtädter Kreiſe, den 11. September. Der 
größere Theil des Militär⸗Kommandos vom hieſigen dritten Garde⸗ 
Landwehr⸗Bataillon, das um die Mitte vorigen Monats von Liſſa 
nach Kriewen abgegangen, iſt heute zurückgekehrt. Nur eine kleine 
Abtheilung deſſelben, unter dem Befehle eines Unteroffiziers, iſt einſt⸗ 
weilen noch daſelbſt zurückgeblieben. Die Beſtimmung der Mann⸗ 
ſchaften war bekanntlich eine thätige Mitwirkung bei den militäriſchen 
Maßregeln, gegen das Raubgeſindel in dem Schrimmer, Schrodaer, 
Pleſchener u. a. Kreiſen; nächſtdem ſollten ſie dann und wann Streif⸗ 
züge in die Obrabrüche, bis in die Gegend von Moſchin, aus⸗ 
füpren. Auf einem der letzteren gelang es ihnen auch, eines der ge⸗ 
faͤhrlichſten Banditen in einem Waldgehölze habhaft zu werden, und 
ihn an die zuſtändige Behörde abzuliefern. Ganz beſonders aber hatte 
jenes Kommando noch die Beſtimmung, etwaige Exzeſſe und Unord⸗ 
nungen bei den in jener Gegend beſchäftigten Kanalarbeitern, de⸗ 
ren Zahl ſich auf circa 300 belaufen ſoll, zu verhüten. — Von dem 
in der Nacht vom Aten zum ten an dem Kaufmann Nürnberg aus 
Liſſa verübten Raubanfalle iſt bis jetzt, trotz der thätigften polizeilichen 
Nachforſchung, nichts ermittelt worden. Nur einiges Wenige von 
den geraubten Waaren hat ſich im Walde, in der Nähe des Raub⸗ 
ſchauplatzes, vorgefunden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es In⸗ 
ſaſſen der Gegend ſind, die dabei mit thätig geweſen, und die ſich bei 
der Ausführung des verbrecheriſchen Planes einiger Spießgeſellen be⸗ 
dienten, die, um die Spuren der Nachforſchung zu erſchweren, ihre 
Röcke umgewendet hatten. — Die unbeſchränkte Gewerbefrei⸗ 
heit ift, bei Gelegenheit des am Iten und 10ten d. zu Liſſa ſtattgehab⸗ 
ten Jahrmarktes, den daſigen Schneidern und Tuchhändlern wieder 
einmal ſehr unangenehm geworden. Seit mehreren Jahren hat näm⸗ 
lich der Beſitzer eines Kleidermagazins, Kaufmann R. aus Glogau, 
dieſen Jahrmarkt benutzt, um ſein reichhaltiges Verkaufslager von 
Herren⸗Garderoben und Damen⸗Mänteln in alle aufzufchlagen, ne⸗ 
benher auch 1 0 Beſtellungen auf neu anzufertigende Kleidungsſtücke 

h 


anzunehmen. Während der politiſchen Aufregung in den letzt verfloſſe⸗ 
nen Jahren iſt ihm dies von ſeinen hieſigen betheiligten Senken 
aus dem Stande der Handel- und Handwerktreibenden widergeſetzlich 


gewehrt worden, jo daß er dieſerhalb mehrfach mit Exzeſſen bedroht 


wurde. Letztere zu vermeiden, ließ er ſich von der Liſſaer Polizeibe⸗ 


hörde beſtimmen, von ſeinem öffentlichen Verkaufsrechte zur Zeit ab⸗ 


zuſtehen. Diesmal verkündete er indeß ſeine Anweſenheit durch ge⸗ 
druckte Rieſenplakate, die er an alle Straßenecken anheften ließ. Zu 
einer Beunruhigung in ſeinem Geſchäftsverkehr iſt kein Verſuch ge⸗ 
u N den II. S. Nachd 6 

v rimm, den 11. September. Nachdem feit län i 
innen der hieſigen Feen eg e nen — 
lang es heute Nachmittag 2 Inhafteten, darunter einem Mörder, zu 
entfliehen, woran die Nachläßigkeit des neuen Gefangenwärters Schuld 
ſein ſoll. Sogleich ward von einem Piquet Huſaren und einigen 
Mannſchaften des 8. Infanterie-(Leib⸗) Regiments den Entſprunge⸗ 
nen nachgeſetzt und ſchon nach wenigen Stunden wurde einer derſelben 
ergriffen, wobei ein ſtarker Hund inſofern geholfen hat, als er den 
Fliehenden einholte und ihm wüthend den Weg vertrat, bis die Sol⸗ 
daten herankamen. Leider iſt der Mörder entkommen, abe weh 
nicht für immer, da bereits ſeine Spur ſcharf verfolgt wird. — Es 
hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß die Behörde das hieſige chriſt⸗ 
liche Schulhaus ankaufen werde, um daraus Gerichtsgefängniſſe zu 
machen. Inwiefern dies gegründet iſt wiſſen wir freilich nicht, gewiß 
ift aber, daß dieſer Ankauf ſehr vortheilhaft ſein würde. Das 
Schulhaus war früher ein Mönchkloſter, das hinſichts ſeiner ſehr 
ſtarken Mauern, von denen die innern ſogar 3—4 Fuß ſtark find, ſich 
mit wenigem Koſtenaufwande zu Gefängniſſen einrichten läßt; zu 
Klaſſenzimmern eignen ſich die Zellen am wenigſten, wenn auch von 
dieſen immer 2 zu einer Schulſtube umgeſchaffen ſind. Dieſe Zellen 
ſind bald wiederherzuſtellen und die ganze Einrichtung dürfte leicht und 
mit 1710 Koſten zu bewerkſtelligen ſein. Außerdem gehören zu 
dem Gebäude ein bedeutender Hofraum und einige Gärten. Wie über⸗ 
haupt ſeiue ganze Lage nicht erwünſchter zu einem ſolchen Zwecke ſein 
kaun. Die Stadtgemeinde würde dies Haus gern verkaufen und ſich 
an einer gelegeneren Stelle ein paſſendes und den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechendes Schulhaus bauen. — Läßt auch die chriſtliche Schule 
hier ſehr viel zu wünſchen übrig, ſo muß es aber noch trauriger um 
die jüdiſche ſtehen, das beweiſen die vielen Winkelſchulen in der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde. So viel uns bekannt, dürfen dergleichen Schulen an 
keinem Orte geduldet werden und hier beſtehen dieſelben ſchon mehrere 
Jahre. Vielleicht weiß die Behörde nicht darum, weil die jüdiſchen 
Schulen überhaupt zu wenig oder faſt gar nicht inſpicirt werden, ſo 
daß ſolche Uebergriffe nicht zur Sprache kommen können. — Die 
neue Gemeindeordnung ſoll auch hier auf erhebliche Schwierigkeiten 
ſtoßen; die ganze Sache ſcheint vorläufig zu ruhen, man hört wenig⸗ 
ſtens noch gar nichts darüber. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Dem Cas entnehmen wir folgende Correſpondenz aus Paris: 
Das Elend der Polniſchen Emigration in Frankreich wird immer grö⸗ 
ßer. Die jüngere Emigration erträgt daſſelbe noch wohl, aber die 
Ältere muß es mit dem Tode büßen. In Paris hat ſich Kolanowki 
aus Verzweiflung durch Kohlendampf erſtickt. Wroblewski, Magiſter 
der Rechte, iſt vor Hunger geſtorben. In Melun hat. der allgemein 
geachtete Jedrzejewski ſich erſchoſſen. Vor feinem Tode 
Brief an die Fürſtin Czartoryska, worin er ſeine beiden Töchter ihrem 
Schutze empfiehlt. Die Selbſtmorde haben ſich ſeit dem Jahr 1848 
unter den Polen ſehr gemehrt. Das Comité, welches ſich unter den 
Volksvertretern zur Unterſtützung der Polen bilden ſollte, iſt nicht zu 
a Me gekommen. Der Fürſt — * wendete ſich zu wiederhol⸗ 
in Malen an n Innern, und bat ihn um unterſtüz⸗ 
zung für die unglücklichen Polen, welche in der Straße St. Jacques 
im größten Elende und in den ungeſundeſten Wohnungen leben; aber 


ſchrieb er einen 


der Miniſter ſchlug ihm Alles ab. Nur denen ſagte er eine Unterſtüz⸗ 
zung zu, welche die Abſicht hätten, nach Amerika zu gehen oder nach 
Polen zurückzukehren. In Paris befinden ſich viele Polen, welche mit 
Ruſſiſchen Päſſen angekommen ſind. — Alle ſind hier der Meinung, 
daß die Polniſche Journaliſtik ohne Rückſicht auf die öffentliche 
Meinung, ihr Augenmerk mehr auf die Sittlichkeit des Volkes richten 
müſſe. Beim Anblick der jungen, in den Jahren 1846 und 1848 
angekommenen Emigration haben wir uns gewundert, daß ſie ſo ent⸗ 
nerot war. Aus dem Umgange mit den jungen Leuten haben wir die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die völlige Sorgloſigkeit um die Zukunft, 
die Leidenſchaft des Spieles, oder auch ihr Leben in Phantaſiegebilden 
die Haupturſachen ihres Unglückes ſind. Die Sitten zu veredeln, der 
Jugend mehr Ordnungsliebe einzuflößen, ihre häufigen Gemüͤthskrank⸗ 
heiten durch Empfehlung der Arbeitſamkeit zu heilen, ſie von Prophe⸗ 
zeihungen und von der Erwartung außerordentlicher Ereigniſſe abzu⸗ 
bringen, ſie auf den Weg der Tugend, der Wiſſenſchaft und der ge⸗ 
ſunden Vernunft zurückzuführen, ihr ewiges und vergebliches Seufzen 
zu rügen, und ihrem Charakter mehr Feſtigkeit und Energie zu geben, 
das ſollte die erſte Pflicht der Polniſchen Journaliſtik ſein, und dieſe 
Pflicht iſt um ſo wichtiger, da unſer Volk leicht in Irthümer fällt, ſich 
aber auch leicht wieder beſſert. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 13. September. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Gutsbeſ. Materne aus Chwalkowo und 
Bohm a. Brann oz Oberfürfter Trampezynski a. Santompel; die 
Kaufl. Derbecker a. Bremen, Haas a. Mainz, Zilske aus Nheydt, 
Pelzer a. Stettin und Niemann a. Magdeburg. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. Graf Plater a. Wollſtein und Szenye 
a. Trzeielino; Baumſtr. Friedheim a. Liſſa; Unteroff. im 2. Garde⸗ 
Ulanen-Regiment v. Kalkſtein aus Berlin. 

Bazar: Die Gutsb. v. Lalewicz a. Gowarzewo, Sypniewski a. Pie⸗ 
trowo, v. Zoltowski a. Urbanowo, Fr. v. Stablewska a. Zalefie, 
Ir v. Bojanowska a. Laskowo; Profeffor Pietraſzewski a. Berlin; 

„Neferendar Wolski a. Samter, 

Hotel de Dresde: Kaufm. Schmidt a. Stettin; Generalbevollmächt. 
Arnouxſ a Grünberg; Poſthalter Moll a. Wronke; die Gutsbeſttzer 
Kojecki a. Gorzykowo und Graf Bninski a. Samoſirzel. 

Schwarzer Adler: Domainen-Pähter Johannes a. Dziekanowice; Kfm. 
Cunow a. Schocken: Frau Oberamtm Neiſſert a. Wielichowo; die 
Gutsb Nikolai a. Goleczewo und Buſſmann a. Owieczki. 

Hötel de Berlin: Kauſm. Jakobi a Filehne; Hauslehrer Sewrick aus 


Zrenica; die Gutsb. v. Boſanowski a. Nogaſzewo und Czerwenki 
aus Naclaw. ; 


Hotel de Vienne; Gutsb. Graf Era ki a. Smogulie. 

Hötel a la ville de Rome: ne Neuſtadt b. / P. 
Hotel de Pologne: Die Gutsb. Berndt a. Dabrowka und Jahns aus 
Tukowo; Gaſtwirth Gerlach aus Obornik. ; l 
Hotel de Paris: Probſt Weider und Bürger Jachowski a. Chodziefen; 

die Bürger Dahlſtrom a. Wreſchen und Byratkiewicz a. Grziczno. 


os Hötel: Brauermeiſter Hennig a. Woloczisk; Stellmachermſtr. 
Lead ler, Schmiedemelder We und Invaliden⸗Unterofſtzier Kinzel 
a. Schwerin a.“ W.; Fräulein v. Kwasniewska a. Neuſtadt b. / P. 
Große Eiche: Fr. Bürger Eckert a Santomysl; Gtsb. v. Skrzydlewski 
a. Seziſzno; Gutspächter Wojtowski a. Brudzewo. 
Drei Lilien: Probftei-Pächter Kujawinski und Freiſchulze Wolniß aus 
Polajewo. 2 ; 


Kirchen: Nachrichten 
Sonntag, den 15. September e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Prediger Fricer ich. — Nachm.: Herr 
Prediger Schönborn. 

Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ.⸗Nath Dr. Siedler. 

Garniſonkirche. Vm.: Herr Div ⸗Pred Borck.“ 

Ehriſtkathol. Gem. Vm u Nahm.: Herr Pred. Poſt. 

Im Tempel des iſrael. Brüder⸗Vereins: Sonnabend 94 Uhr 
Vorm: Gottesdienſt. — Sonntag Abend 7 Uhr und Montag 
früh 7 Uhr: Feſtgottesdienſt und Predigt. 


In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 6. bis 13. September 1850: 

Geboren: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 11 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 3 Paar. 


— 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bofen. 


— —— — ——— — — — — — 
Berliner Börse und Getreide-Markt vom 12. September 1850. 


Wechsel- Course. 
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Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 12. September. 
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Madame Eliſe Czabon, 
(früher Pohl Beiſteiner), a 
erſte Sängerin des Theaters alla Scala zu Mai⸗ 
land und Ehrenmitglied der philharmoniſchen Ges 
ſellſchaften in Florenz, Verona, Bologna ıc., 
veranſtaltet Sonntag am 22. September 1850 in 
der Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt zu Dembno 
um 7 Uhr Abends ein 


Vocal- Concert, 


nach welchem ein Ball ſtattfinden wird. 


Programm. 
J) Arie aus der Oper «Masnadiero«, von Verdy. 
2) Die drei Soldaten von Breton, von Henrion. 
3) Cavatina alla Polaca, aus der Oper „Ade⸗ 
lia“, von Donizetti. 
4) Rondo aus der Oper «Cenerentola», von 
Roſſini. 


Preiſe der Billets: 
am 1. Platz ein Billet 1 Thaler. 
„2. drei Gulden polniſch. 


Deutſche Reform, 


olitiſche Zeitung für das conſtitutio⸗ 
N a Deutſchland. 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues 
Abonnement auf dieſe täglich zweimal erſchei⸗ 
nende Zeitung, deren Abendblatt bereits 
mit den Nachmittags von hier abgehenden 
Eiſenbahnzügen verſandt wird. Alle Poſt⸗ 
Aemter nehmen Beſtellungen an; der Preis für das 
Quartal beträgt für Berlin 1 Rehlr. 20 Sgr. 
(mit Bringelohn 2 Rth l.), in ganz Preußen 
2 Rthlr., in allen übrigen deu tſchen und den 
zu Oeſterreich gehörigen nichtdeutſchen Stagten 
2 Rthlr. 12 Sgr., Porto eingeſchloſſen. 5 

Die Deutſche Reform vertritt die Grundſatze 


einer konſervativen Politik auf dem Boden der beſte⸗ 
henden Verfaſſung und macht fich beſonders die Vers 
theidigung des Regierungs-Syſtems zur Aufgabe, 
welches ſeit dem November 1848 die Entwickeſung 
der öffentlichen Freiheit mit den Erforderniſſen einer 
kräftigen Regierung zu verbinden, und für Deutſch⸗ 
land, wie für Preußen, den Weg einer heilbringen⸗ 
den Neugeſtaltung anzubahnen gewußt hat. 

Unſer Blatt iſt durch die beſten Quellen in den 
Stand geſetzt, ſichere und genaue Nachrichten aus 
allen Theilen der Verwaltung zu geben, und bringt 
täglich telegraphiſche Mittheilungen über 
wichtige Vorgänge in allen Theilen der Monarchie 
und von auswärts. 

Die Redaktion hat dem Feuilleton, für wel- 
ches tüchtige Kräfte in den verſchiedenen Zweigen der 
ſchönen Literatur und den allgemeinen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewonnen ſind, eine beſondere Aufmerkſamkeit 
und Sorgfalt zugewandt und wird hierin fortfahren. 

Wir machen zu gleicher Zeit das Publikum, be— 
ſonders die Gewerbe- und Handelswelt auf den 


Anzeiger der Deutſchen Reform aufmerkſam, 


welcher bei der großen Beachtung, die die 
in neueſter Zeit ſich zugewendet dat, den Bet 
eine große Verbreitung fichert. Die Gebühren 
betragen für die Zeile 14 Sgr., und nimmt auch 
Herr Heinrich Hübner in Leipzig Inſerate 
für uns an. 

Berlin, September 1850. 


Expedition der Deutſchen Reform. 


Bei J. J. Heine, Markt 85., ift vorräthig: 
Steffens, K., Allgemeiner Volks -Kalender 
für 1851 Elegant brochirt mit ſaubern Stahl⸗ 
ftichen und Holzſchnitten. Preis 124 Sgr. 
Bei E. S. Mittler in Poſen ſind zu haben: 
1) Volks⸗Kalender für 1851, von K. 
Steffens, mit 8 Kupfern. 123 Sgr. 
2) Deutſcher Volkskalender f. 1881, 
von Dr. C. F. Auguſt, mit einer Bildergallerie 
aus der Deutſchen Geſchichte. 10 Sgr. 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort Unterkommen bei 

Moritz S. Auerbach, 
. Comptoir: Dominikanerſtraße. 
Die durch hohen Miniſterial-Erlaß vom 
iD aaa d. J. für ganz Preußen geneh— 


Berliner Ausſteuer-, Sterbe— 
und Unterſtützungs-Kaſſe 


nimmt durch Vermittelung der Unterzeichneten Ans 
träge von 100 bis 1000 Thlr. an und zahlt 
nach 2 Jahren die Hälfte und nach 5 Jah⸗ 
ren die ganze Verſicherungsſumme aus. 
Nähere Aus kunft ertheilen jederzeit 
die Hauptagenten 
Hirſchfeld & Eichborn in Poſen, 
Kämmereiplatz Nr. 18. a. d. Brodhalle. 


500 Eichen und 3000 Kiefern ſtehen zum Ver⸗ 
kauf, theilweiſe oder im Ganzen, in dem Groß— 
Sokolniker Forſte bei Samter, zwei Meilen 
vom Wartha-⸗Fluſſe. 


Tanz Unterricht. 

Im Laufe Septembers werde ich wieder in 
Pof en eintreffen, um Unterricht im Tanzen 1c. nach 
meiner bekannten gründlichen Methode zu ertheilen. 

Auf reſp. Verlangen bin ich bereit jeden Girfel zu 
leiten. A. Eichſtädt, 

Tanz- und Ballet-Lehrer. 


Allerbeſten Ruſſ. Tafel- Bouillon, große grüne 
Orangen und allerbeſte neue Heringe empfing 


J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


7 7 . 7 
Bairiſch Bier. 

Ich bin jetzt im Stande, dieſes Bier mit! Sgr. 
die Flaſche oder Kuffel zu verabreichen, was ich dem 
geehrten Publikum zur geneigten Kenntniß bringe. 

Poſen, Berlinerſtraße No. 13. 
Tſchackert, Reſtaurateur. 


Weintrauben. 


täglich friſch abgeſchnitten, empfiehlt 
und find gegen Franco-Einſendung des etwanigen 
Betrags durch die Poſt zu beziehen 

vom Weinbergsbefiger 

Roland sen. in Grünberg. 

Der zweite Transport des Berli⸗ — 
ner Joſty⸗ Bieres iſt angelangt und wird 
Flaſchenweiſe verabreicht bei 

R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 

Das ſchönſe Schweinefleiſch zu 3 Sgr. 

das Pfund verkauft ft 00 chke, 8 
Fleiſchermeiſter, Neueſtr. No. 4. 
—amnater, Neueſtr. No. 4. 


Friſche Wurſt und Schmorkohl 
heute Sonnabend den 14. d. M. bei 
Th. Krätſchmann im Hotel de Vienne. 


7 4 
Feldſchlößchenam Damm 

Heute Sonnabend den 14. September: Wurſt⸗ 
Picknick, wozu freundlichſt einladet 


F. Zimmermann. 


eee eee 
Dem evangeliſchen ſogenannten Kirchen 
Collegium. 


Meine Herren! Zu unſerm Bedauern haben 
wir aus Ihrer Anzeige in No. 209. nicht erfahren, 
welche Unwahrheiten und Entſtellungen wir uns 
haben zu Schulden kommen laſſen, — welches die 
vorgeſetzte Behörde iſt, die ſchon jetzt im Stande und 
competent ſeyn ſoll, in dieſer Angelegenheit eine 
Eutſcheidung zu fällen und auf welchen Be⸗ 
weiſen Ihr angebliches Präſentations⸗Recht beruht. 

Dies jetzt unſer letzes Wort. — Ausführlich 
treffen wir uns bald auf anderm Felde wieder. — 

Der ſchon genannte Theil in O. 


. x 


